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B) Facebook Maritta Tkalec, 12.7.2022 Forsa-Umfrage: Mehrheit der
Deutschen will Bauakademie mit historischen Fassaden

A) Schinkelsche Bauakademie in Berlin vor der Rekonstruktion?
Den Schwung der Forsa-Umfrage sollte man - wenn möglich - nutzen, um die Debatte und den Prozess in
die gewünschte Richtung zu lenken!

Schinkelsche Bauakademie im Jahre 1888

Die Bauakademie zwischen Aufbruch und Zerstörung
Die Schinkelsche Bauakademie in Berlin ist eine der Ikonen europäischer Architekturgeschichte im 19. Jahrhundert.
Sie war zugleich Institution und Gebäude und diente der Ausbildung von Architekten. Die bereits 1799 gegründete
Akademie bezog einen Bau in Berlin-Mitte, der mit seinen charakteristischen Ziegelfassaden 1832 bis 1836 nach
Plänen von Karl Friedrich Schinkel errichtet wurde. Er prägte über ein Jahrhundert das Straßenbild rund um den
Schinkelplatz und gilt mit seiner Konstruktionsweise des Skelettbaus als Wegbereiter für die Moderne.

Wie die meisten Gebäude in Berlins Zentrum ist die Akademie im Zweiten Weltkrieg ausgebrannt. Trotz weitgehend
unversehrter Fassaden und dem bereits begonnenen Wiederaufbau ist sie 1962 aufgrund politischen Druckes
abgebrochen worden, doch konnten Teile des Dekors geborgen werden. 2016 beschloss der Deutsche Bundestag die
Rekonstruktion und gab 62 Millionen Euro für das Vorhaben frei. Die damalige Bausenatorin Katrin Lompscher
sprach sich für ein Konzept nach dem Motto „So viel Schinkel wie möglich“ aus.
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Ruine der Schinkelschen Bauakademie im Jahre 1961, Foto: Landesbildstelle Berlin

Stockende Rekonstruktion
Seitdem stockt das Projekt. Dabei mangelt es nicht an ernsthaften Ideen. Hermann Parzinger, der Präsident der
Stiftung Preußischer Kulturbesitz, hatte bereits vor Jahren den Vorschlag eines Architekturmuseums in die Dis-
kussion geworfen. Das ist für die Bauakademie so naheliegend wie das auffällige Desiderat einer solchen Ein-
richtung in einer Stadt wie Berlin, die europäische Architekturgeschichte schrieb. Dabei ist die Entscheidung über
die äußere und innere Gestalt des Neubaus noch nicht abschließend gefallen.
Etwas Bewegung in die Sache könnte eine jüngst erfolgte unabhängige Forsa-Umfrage bringen, die im Auftrag des
Vereins Stadtbild Deutschland, des Fördervereins Bauakademie und der Gesellschaft Historisches Berlin
vorgenommen wurde.

Die Befragten hatten die Wahl zwischen einer äußerlich originalgetreuen Rekonstruktion und einem modernen
Neubau. Das Ergebnis hätte kaum deutlich ausfallen können: 67 Prozent bevorzugten die Backsteinfassaden von
Schinkel, nur 19 Prozent würden eine moderne Gestaltung präferieren.

Schinkelsche Bauakademie als Kulisse im Jahre 2005, das  in d34 Vorlage aufgeführte Foto von : Pazit Polak, Lizenz: CC BY 2.0  ist gegen
dieses motiv-ähnliche Foto ausgetaucht (Wolfgang Schoele)
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In der Tradition von Schinkels Ideen
Das Ergebnis der Umfrage ist auch aus einem anderen Blickwinkel bemerkenswert. Hartnäckig halten sich die
Vorurteile, Rekonstruktionsprojekte in Deutschland würden Raum bieten für rechte Aktivitäten in der Mitte der
Gesellschaft. Der Nährboden für die Verbreitung derartiger Zuschreibungen wird vor allem von einem Kreis
Architekten und Architekturtheoretikern bereitet, die damit auch ihre eigenen Interessen vertreten. An vorderster
Front agieren dabei Philipp Oswalt aus Kassel und Stephan Trüby aus Stuttgart in der Öffentlichkeit.

Doch zeigt sich hier am Beispiel Bauakademie, dass sich eine überwältigende Mehrheit der deutschen Bevölkerung
– insofern das Votum halbwegs als repräsentativ bezeichnet werden darf – mit Rekonstruktionen identifizieren kann,
ohne daraus eine ideologische Fragestellung werden zu lassen. Und nachdem die Politik den Weg für eine Wieder-
auferstehung von Schinkels Ideen schon vor Jahren geebnet hat, sollten nun endlich die nächsten Schritte gegangen
werden.

Es gibt sehr gute städtebauliche Argumente dafür, die Lücke im Baugefüge des Schinkelplatzes zumindest äußerlich
mit einem Original zu schließen. Das würde nicht zuletzt das rekonstruierte Berliner Schloss sowie die benachbarte
Friedrichswerdersche Kirche aufwerten und eine weitere Wunde in dieser von Zerstörungen gebeutelten Stadt
schließen. Und auch inhaltlich sehe ich das Original entscheidend im Vorteil, denn es steht wohl außer Frage, dass
das Nutzungskonzept der neuen Bauakademie in der Tradition von Schinkel stehen wird.
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Der Wiederaufbau von Schinkels innovativer Bauakademie ist beschlossen. Ein Bürgerverein ließ repräsentativ
fragen: Nur wenige wollen eine  moderne Fassade.

Ein Teilstück der roten Fassade wurde wiedererrichtet, um die Bauakademie an ihrem Standort gegenüber dem
                 Schloss wieder ins Gedächtnis zu rufen. Das in der Vorlage abgebildete Foto von Gerd Engelsmann wurde durch
                 ein Motiv-ähnliches ersetzt (W. Schoele Juni 2021.)

Der Wiederaufbau der Berliner Bauakademie mit ihrer historischen Fassade wird von einer deutlichen Mehrheit der
Bundesbürger befürwortet. Aus einer vom Meinungsforschungsinstitut Forsa durchgeführten bundesweiten Umfrage
ging jetzt hervor, dass 67 Prozent der Befragten beim geplanten Wiederaufbau des Bauakademiegebäudes befür-
worten würden, dass die Fassade nach historischem Vorbild wiederhergestellt wird. 19 Prozent würden eine mo-
derne Fassade bevorzugen, 14 Prozent haben hierzu keine eindeutige Meinung.

Die repräsentative Umfrage hatte der Verein Stadtbild e. V. in Kooperation mit dem Förderverein Bauakademie und
der Gesellschaft Historisches Berlin in Auftrag gegeben. Aus einer Presseerklärung der Auftraggeber geht hervor,
dass laut Umfrageergebnis Frauen noch etwas häufiger als Männer eine Rekonstruktion der historischen Fassaden
wünschen. 73 Prozent der befragten Frauen stimmten für die historische, 15 Prozent für eine moderne Form. Die
befragten Männer votierten zu 61 Prozent für die historische, mit 19 Prozent für eine moderne Variante. Es zeigte
sich eine große Zustimmung in allen Altersgruppen ab 18 Jahre.

Die Bauakademie mit ihrer roten Ziegelsteinfassade gilt als herausragendes Werk des Architekten Karl Friedrich
Schinkel. Sie wurde 1832 bis 1836 errichtet und gilt als früher Ursprungsbau der Moderne, was sie weit über eine
bloß regionale Bedeutung heraushebt. Im Zweiten Weltkrieg brannte sie aus, die DDR begann den Wiederaufbau des
architektonisch wertvollen Berliner Gebäudes. Dennoch wurde es 1962 abgerissen.
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Im November 2016 beschloss der Haushaltsausschuss des Deutschen Bundestags, die Bauakademie in Berlin-Mit-
te wiederzuerrichten, und stellte hierfür 62 Millionen Euro zur Verfügung. Am 11. November 2016 beschloss der
Bundestag daraufhin, die Bauakademie wieder aufzubauen nach dem Motto „So viel Schinkel wie möglich“.

Architektenwettbewerb in Vorbereitung

Derzeit wird ein Architekturwettbewerb für die Bauakademie vorbereitet. Eine Expertenkommission soll hierfür
die Grundsätze festlegen. Es soll ihr und den Wettbewerbsteilnehmern überlassen bleiben, ob dies ein zeitgenössi-
scher Bau oder ein Gebäude mit rekonstruierten schinkelschen Fassaden werden soll.

Detaillierte Analysen der Forsa-Umfrage zeigten, so die Pressemitteilung, dass weder der Schulabschluss noch die
Wohnortgröße der Befragten zu nennenswerten Unterschieden im Abstimmungsverhalten führten. Die Antworten
der Bewohner von Städten mit mehr als 500.000 Einwohnern lagen demnach genau im Durchschnitt aller Befrag-
ten. Daraus kann geschlussfolgert werden, dass der Wiederaufbau der historischen Fassaden bundesweit auf große
Zustimmung stößt.

Die Schinkelsche Bauakademie im Jahr 1935, Eingang Schinkelplatz, Urgebäude der Moderne LDA/Erwin Schreyer

Eine weitere Frage lautete, so teilt der beauftragende Verein Stadtbild mit, ob bei dem im Zuge der Wiederer-
richtung des Bauakademiegebäudes geplanten Architekturwettbewerb die originalgetreue Wiederherstellung
der Fassaden zur Vorgabe gemacht werden sollte. Hierauf antworteten 66 Prozent der Befragten, dass sie eine
solche Vorgabe gut finden würden. Etwa ein Viertel der Befragten, also rund 24 Prozent, fände dies nicht gut,
elf Prozent trauten sich hierzu kein Urteil zu. Auch hier geben Frauen mit 71 Prozent noch etwas häufiger als
Männer (60 Prozent) an, dass sie eine solche Vorgabe gutheißen würden.

Für die Umfrage befragte Forsa vom 28. Juni bis 5. Juli 2022 insgesamt 1016 in Deutschland lebende
Erwachsene. Den Befragten wurden zwei historische Abbildungen der Bauakademie gezeigt.

Seiten1 bis 5 kopiert aus den Facebookeinträgungen in  der Homepage des Fördervereins Bauakademie von Wolfgang Schoele am 27. Juli 2022,


